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ReiWaßUhmn gegen die '
Die zuständigen Ministerien der deutschen Länder haben

sich mit dem Reichskabinett über ein Programm geeinigt,
durch unverzüglicheVornahme größerer Bauten der Arbeits¬
losigkeit zu steuern.

Die Kanalbauten,  soweit sie vom Reichstag be¬
reits genehmigt sind, sollen beschleunigt und verstärkt durch¬
geführt und auch neue  derartige Bauten in Angriff ge¬
nommen werden. Namentlich kommen hiebei die Reststücke
des Mittellandkanals in Betracht.

Für den Bau von Arbeiterwohnungen  werden
in diesem Jahr 30 Millionen Mark neu in den Reichshaus-
haltplan eingestellt. Die private Bautätigkeit  soll
dadurch gefördert werden, daß die Bedingungen für Reichs¬
darlehen für erste Hypotheken erleichtert und die Mittel für
die Hauszinssteuerhypotheken verstärkt werden.

Für Notstandsarbeiten der Reichsbahn
wird das Reich der Reichsbahn ein Darlehen bis zu 50
Millionen Mark gewähren, damit begonnene aber noch nicht
vollendete Bahnbauten sofort durchgeführt werden können.

Die Reichspost  wird ihren diesjährigen Plan für
zu vergebende Arbeiten ebenfalls abermals erweitern, soweit
es die durch die Reichspostanleihe geschaffenen Mittel irgend
gestatten.

Zur Verbesserung des Bahnoberbaus  wird

die Reichsbahn durch den Stahlwerksvervand die Lieferung
von rund 800 000 Tonnen Schienen im Wert von 100 bk
120 Millionen Mark vergeben.

Die Lage im Kohlenbergbau  bessert sich stetig.
Die Zeche Kaiserstuhl in Dortmund kann in den nächtz»
Wochen wieder 600 Bergleute aufnehmen.

Die Arbeitslosigkeit in den Großstädten
Berlin, 9. Juli . Nach der nunmehr vorliegenden Sta¬

tistik ergibt sich, daß in deutschen Großstädten über 100 000
Einwohner die Erwerbslosigkeit am stärksten in München-
Gladbach ist. Hier kamen am 1. Juni 1926 aus je 1000 Ein¬
wohner 73,6 Unterstützungsempfänger. Es folgen dann
Plauen im Vogtland mit 70,7, Nürnberg mit 57,5, Kiel mit
56,3, Dortmund mit 53,7, Essen mit 52,1 und Mainz mit
51 Unterstützungsempfängern auf je 1000 Einwohner. In
Berlin kommen auf 1000 Einwohner 48 Arbeitslose. Der
Durchschnitt aller Großstädte beträgt 42,4; in den Groß-
bädten Rheinlands und Westfalens ist dieser Satz allerdings
mit 44,2 etwas höher. Die geringste Arbeitslosigkeit findet
sich in Münster i. W-, hier sind von 1000 Emwohnern 15,8
erwerbslos . Ebenfalls weisen die Hansastädte verhältnis¬
mäßig niedrige Erroerbslosenziffern auf: in Hamburg kom¬
men auf 1000 Einwohner 36,4, in Bremen 25,7 und in
Lübeck 26,1 Erwerbslose.

Preußens Abfuhr
Die Antwort des Reichskanzlers an den preußischen

Ministerpräsidenten
Berlin, 9. Juli . Aus den Brief des preußischen Minister-

präsidemen betreffend die Besetzung einer Stelle im Ver¬
waltungsrat der Reichsbahn antwortete Reichskanzler Dr.
Marx u- a. heute:

Aus gewichtigen Gründen versage ich es mir, auf die
Form  Ihres Schreibens wie auf die Tatsache einzugehen,
daß Sie das Schreiben in der Oeffentlichkeit verlasen, bevor
es mir gugegangen war . Die preußische Regierung beruft
sich auf die am 25. März 1924 zwischen dem Reichsverkehrs¬
minister und dem preußischen Handelsminister ausgetausch¬
ten „Erklärungen zur Auslegung des Staatsvertrags über
den Uebergang der Staatseisenbahnen auf das Reich", wo¬
rin der preußischen Regierung eine Vertretung aus eigenem
Recht im zukünftigen Verwaltungsrat des Unterneh¬
mens „Deutsche Reichsbahn"  zugesagt wurde. Die
Mitglieder der Reichsregierung sind entgegen der Auffas¬
sung der preußischen Regierung einstimmig der Mejnung,
daß eine ausdrückliche oder stillschweigende Uebertragung
dieser Zusage auf die jetzige Reichsbahngesell¬
schaft  nicht erfolgte. Nach dem Reichsbahngesetz vom 30.
August 1924 besteht der Verwaltungsrat aus 18 Mitglie¬
dern, von denen nur 9 von der Reichsregierung, die ande¬
ren 9 vom Treuhänder als Vertreter der Gläubiger der
Entsckiädiaunassckuldversckreibungenernannt werden. Von

oen s von ver Reichsregierung zu besetzenden Stetten rönnen
noch dazu beim Uebergang von Vorzugsaktien in fremde
Hände 4 Stellen dem Ernennungsrecht der Reichsregierung
verloren gehen. Sollte die ursprünglich 5 deutschen Ländern
gemachte Zusage von Vertretungen im Verwaltungsrat auch
für die Zusammensetzungdes Verwaltungsrats der jetzigen
'leichsbahngesellschaft gelten, so würde die Reichsregierung
unter Umständen nicht eine einzige Stelle des Verwaltungs¬
rats nach eigenem Ermessen besetzen können. Diese Rechts¬
auffassung der Reichsregierung wurde den Länderregierun¬
gen breits am 9. Mai 1924 mitgekeilt. Die formale Rechts¬
lage war bei der Entschließung der Reichsregierung nicht
das Entscheidende. Es war von jeher der lebhafte Wunsch,
sich über eine geeignete Persönlichkeit  als Nach¬
folger des verstorbenen Geheimrats Arnhold mit der
preußischen Regierung zu verständigen.  Die
Reichsregierung hat RechtsansprüchePreußens nicht verletzt
und ihr formelles Ernennungsrecht erst ausgeübt, nachdem
Preußen endgültig ab ge lehnt  hatte , eine Persönlichkeit
vorzuschlagen, deren Stellung im öffentlichen Leben und in
der Wirtschaft die erforderliche Gewähr für die Ver¬
tretung der unabweisbaren staatspoliti¬
schen und volkswirtschaftlichen Belange  bot.
(Mit andern Worten, die preußische Regierung hat eine rein
parteipolitische  Besetzung der Aufsichtsstelle im Auge ge-bab:, die ^ !ck-7---->ierun" nickit

Tagesfpiegel
In den letzten Tagen sind wieder 101 deutsche Lolonisten-

familien von der polnischen Regierung aus Wolhynien
zwangsweise ausgekrieben worden. Die deutschen Kolonisten
And vor etwa SO Jahren von der russischen Regierung auf
Pachtland angesiedelt worden und sie haben die dortige
Dumpfige und waldige Gegend in jahrzehntelanger mühe¬
voller Arbeit zu einem Rlusterland umgestaltet.

Die streikenden Hafenarbeiter in Antwerpen haben an¬
gesichts der weiteren Entwertung des belgischen .Franken
die Arbeit bedingungslos wieder ausgenommen.

Das englische Unterhaus und das Oberhaus haben die
Achtftundenarbchtsvorlage in dritter Lesung angenommen.
Das Gesetz ist bereits vom König bestätigt worden.

Ein hoher englischer Offizier erklärte in einem Vortrag,
wenn Sowjetrußland seine gegenwärtige Politik fortsehe,
müsse es zu einem Krieg in Indien kommen, in das Ruß¬
land über Afghanistan Vordringen wolle . Indien müsse
daher zur Verteidigung eingerichtet werden.

In Bulgarien nimmt die Unsicherheit durch bewaffnete
Banden , die von Rußland aus bewaffnet werden, in er¬
schreckendem Maß zu. Unweit der Hauptstadt Sofia wurde
ein großes Lager des schärfsten Sprengstoffs entdeckt. —
Bulgariens Schuh ist fein kleines» aber vortreffliches Heer
(30 000 Mann ) und der Verein der Reservisten.

Die Spanier haben mehrere Flugzeugaugrisfe gegen die
Rifkabylen ausgeführt und Äae große Zahl Bomben ab¬
geworfen.

Politische Wochenschau.
Harlekin, der sich für den Kaiser auf dem Mond ausgab,

bewarb sich um die Tochter des Doktors. Dabei gab er ein«
Beschreibungüer Mondbewohner. Die Zuhörer sagten immer
nieder : Ganz wie bei uns!

So geht es uns , wenn wir heute über die Finanz-
nöte in Frankreich  hören . Zwar hat der französische
Staat Ehr innere Schulden als Deutschland: 300 Milliar¬
den Franken , wir nur etwas mehr als 2 Milliarden Mark.
Aber dort ist Inflation,  zwar nicht so schrecklich wie in
Deutschland im Jahr des Unheils 1923, aber immerhin so
ernst, daß Briand  bei der Berufung Cailleaux'  das
Wort prägte , die Politik fei in den Hintergrund getreten,
und „die Finanzen regieren die Stunde ".

Der Franken steht auf 180, d. h. für 1 engl. Pfund Ster¬
ling muffen 180 französische Franken bezahlt werden, der
sanken ist also nur noch 11 deutsche Pfennige wert. Cail¬
leaux,  Frankreichs Finanzm-inister, den nun fein Volk
WM zweitenmal innerhalb Jahresfrist zum „Retter des
Vaterlandes " ruft , will den Franken „stabilisieren", wenn
er vollends auf 200 gefallen fein wird. Bis dahin werden
sich, hofft er, die neuen Steuern , besonders die Verkehrs-
fteuer, welche mindestens 3 Milliarden eintragen soll, fühl¬
bar gemacht haben. Desgleichen hat er feinen ehemaligen
Kabinettsdirektor Labeyrie zum Generalsekretär des Er¬
spar un  g s kommisiariats eingesetzt, sich selber volle Unter-
suchungs- und Nachforschungsfreiheitin den Aemtern geben
kaffen, den Gouverneur der Bank von Frankreich abgesetzt,
einen zuverlässigen Kriegsminister bestellt, der im Fall von
Sttaßenunruhen ordentlich zuzugreifen versteht u. a. m.
Denn Unruhen muß Cailleaux in Aussicht nehmen. Der
Franzose, der gewöhnt war , von seinem 40. Lebensjahr von
feinen Renten zu leben, wird nicht so leicht den Verlust eines
erheblichen Teils seines Vermögens hinnehmen. Ihnen allen
ober, ob Bürger oder Bauer oder Arbeiter , wird es wie
Schuppen von Len Augen fallen, wenn sie sehen müssen,
wie schnöde sie bisher durch Poincare mit dem Schwin¬
del „Der Boche wird alles bezahlen" betrogen  wurden
Also zunächst werden Elend und Unruhen  über Frank¬
reich kommen. Inzwischen ist dos auch von Cailleaux gut¬
geheißene Programm der Finanzsachverständigen
veröffentlicht worden. Dasselbe schließt mit den Worten:
„Wenn Frankreich sich so in Zucht nehmen kann, um mit ver¬
einten Kräften entschlossen und ausharrend an den Aufgaben
des Wiederaufbaus zu arbeiten , mehr zu erzeugen
undmehrzusparen,  so wird sich die Ordnung und der
wirtschaftliche Wohlstand wieder einstellen".

Trotz alledem will Frankreich von einer Abrüstung,
durch welche es viel an seinen wahnsinnigen Ausgaben er¬
sparen könnte, nichts wissen. Das zeigt dis Abrüstungs-
komödie  in Genf, bei der es den Regisseur machte. Man
sprach von „effektiver" und „potentieller" Rüstung, von der
Devölkerungsvermehrung und der Wirrschaftskraft als aus¬
schlaggebenden „Machtfaktoren" eines Volks, von den
Etaatsausgaben und Einnahmen , die bei der Erwägung
Äner etwaigen Abrüstung untersucht werden müßten. Man
stritt sich darüber , ob die Soldaten im 1. Dienstjahr überhaupt
oks Wehrkraft eines Volks angesprochen werden können,
ob «das Reseroekriegsmaterial eigentlich zur Wehrmacht zähle
ttfw. So kam man auf die tollsten Schlüsse: Frankreich, das
nur 40 Millionen Einwohner habe, müsse notwendig mehr
Soldaten haben, als das 60 Millionenoolk der Deutschen.Polen, das nur 27 Millionen zähle, müsse ein größeres Heer
als das benachbarte Rußland mit seinen 100 Millionen ha¬
ben. An der französischen Wehrmacht müsse man mindestens

>ven ersten Jabraana abzieben. weil das keine vollwertigen

Soldaten seien. Und wenn n-mi c- n<" i nachremne, io yave
Deutschland mit seinen 12 aktiven Jabrgänaen und mit sei¬
nen Schutz-, Forst- und Zolleuten ein größeres Heer als
das bedrohte Frankreich! — Was diese-; aber unter Ab-
rüstuua versteht, beleuchtet die iünaste TaNa-li-. Bor ein
paar Tagen hat die Kammer m^ 415 n' -m 115 Stimmen
das Flottenprogramm  für 1928 27 angenommen,
dos den Bau 1 Kreuzers, 2 Torpedobootzerstörer, 4 Torpedo¬
boote, mehrere Unterseeboote und ^ ilfsschiffe mit einem
Kostenanschlag von 960 Millionen Franken vorsieht. Zu
solchen Dingen hat Frankreich Geld, aber nicht für seine
Schulden an Amerika und England!

Unsinn! Nichts als Unsinn! Ader aus solche Abwege muß
man geraten, wenn sich jeder um die Abrüstung drücken
will. Die Fragestellung lautet heute nicht: „Wie man ab¬
rüsten soll?", sondern „Warum man nickt abrüsten
Mill ?" Und um die Sache recht umständlich zu machen, hat
die Kommission sick in 3 Unterkommissionenund diese wie¬
der in Unterausschüsse geteilt und sich bis auf weiteres ver-
t t — letzteres das beste, was sie tun konnte.

Bedauerlich ist, daß England  bei dieser Komödie mit¬
spielt. Es hätte wahrhaftig heute Wichtigeres zu tun- Das
bis jetzt vom Unterhaus angenommene Achtstunden-
gesetz für den Bergbau  hat große Erbitterung in der
Arbeiterschaft hervorgerufen. Die Bergarbeiter wollen sich
lieber eine Lohnabkürzung als eine Arbeitszeitverlängerung
gefallen lassen. Baldwin  aber treibt auf diese Weise die
Gewerkschaften immer tiefer in den Radikalismus hinein.
Auch ist es recht fraglich, ob eine durch Mehrheit künstlich er¬
zwungene Uederproduktion nicht bald die Kohlenpreise und
damit die Löhne Herabdrücken muß?

Aehnliche Bedenken gelten für Mussolinis  neueste
Wirtschastsmaßnah-men. Es dürfen keine neuen Villen un8
Herrschaftshäuser gebaut, keine neue Erlaubnis zur Einrich¬
tung von Gastwirtschaften, Kaffeehäusern und^ nächtlichen
Vergnügungsstätten erteilt werden, kSine- Zestung darf mit
mehr als 6 Seiten erscheinen, kein ausländisches Benzin ohne
Mischung mit einheimischemAlkohol verkauft werden und
— das Wichtigste— die Arbeitgeber werden ermächtigt, die
täaliche Arbeitszeit in D-reinbarung mit den faszistischen

Gewerkschaften auf neun Stunden  zu erhöben. Und
Lies letztere just in dem Augenblick, wo der große Kunstseide¬
tonzern und di« Vereinigung der lombardischen Baumwoll¬
spinner beschlossen haben, wegen der Adsatzkrise die Erzeu¬
gung zu vermindern . Andererseits aber konnte nur ein
Mussolini sich eine derartige , dem Washingtoner Achtstunden¬
tag-Abkommen ins Gesicht schlagende Anordnung leisten,
nachdem er die Sozialdemokratie und den Kommunismus iy
Italien erdrückt hat.

Mit Polen  haben wir wieder eine Unannehmlichkeit.
Nach den deutsch-polnischen Vereinbarungen sind die pol¬
nischen Saisonarbeiter  verpflichtet, sobald di« Sai¬
sonarbeit beendet ist, Deutschland wieder zu verlassen. Das
,st aber in der Nachkriegszeit nicht geschehen, so daß zurzeit
ungefähr 70—80 000 polnische Landarbeiter außerhalb der
Saison sich in Deutschland aufhalten. Wir haben aber selbst
Millionen Arbeitslose und Wohnungsuchenü«. Deshalb der
Beschluß des Reichstags, die Regierung möge auf eine Rück¬
führung der polnischen Saisonarbeiter drängen . Darüber
große Erbitterung in Polen ! Und bereits hat der polnische
Gesandte in Berlin gegen die „Ausweisung" polnischer Ar¬
beiter aus Deutschland Einspruch erhoben und zugleich mit
Wiedervergeltungsmaßnahmen gedroht. Aber um eine solche
Ausweisung handelt es sich gar nicht, sondern nur um Ver¬
handlungen mit Polen über die rückständige Ausführung
»erträglicher Abmachungen. Polen ist jedoch ebenso empfind-
lich <sts begehrlich.  Neuerdings konnte man in einem
Glatt Pilsichskis sogar lesen: „Der Versailler Ber¬
itr a g hat Polen unrecht getan. Er hat uns nicht das Pole«
«von 1772 gegeben: er hat uns nickst gegeben Danzig, Erm-
land, Masuren, Königsberg, Stettin , Oppeln und Breslau.
Die Ansprüche auf diese Städte und Länder, die uns mit.
Gewalt genommen find, werden wir niemals ausgeben".
Bescheidenheit ist eine Zier, doch kommt man weiter ohne
ihr.

Es ist ein Glück, daß wir einen Reichspräsidenten und
dazu noch unfern Hindenburg  haben , sonst hätten wir
wieder Reichstagswahlen,  und zwar unter der Lo¬
sung: „Keinen Pfennig den Fürsten", zum mindesten aber
eine Regierungskrise.  Für beides ist aber Hindem
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vrwg „aus inner - uno außenpolitischen Gründen zurzeit"
nicht zu haben, lind so hat der Reichskanzler den Gesetzent¬
wurf über die Fürstenabfindung  zurückgezogen/ also,
wie wir in der letzten Wochenschau bemerkten, das kleinere
Uebel vorgezogen. Also die leidige Sache ist bis aus den
Herbst vertagt . Gerichtliche Entscheidungen sind infolge des
verlängerten Sperrgesetzes  auch nicht möglich. Hof¬
fentlich gelingt es, im Sinn des deutschvolksparteitichen An¬
trags im preußischen Abgeordnetenhaus, auf gütlichem Weg
die Auseinandersetzung zwischen Land und Fürstenhäusern
— es handelt sich ja nur noch um Preußen und Koburg —
vorher zum Abschluß zu bringen, bevor man wieder die Ge¬
setzgebungsmaschine mit der Angelegenheit beschweren muß.
Freilich, jetzt wird die Schuldfrnge  ausgerolli . Wer ist
schuld an dem Mißlingen der reichegesetzlichen Regelung, die
Deutschnationalen  oder die Sozialdemokra¬
ten?  Der Reichskanzler macht beide dafür verantwortlich.
Der Vorstand der Demokratischen  Partei aber meint,
die Sozialdemokratie trage die Verantwortung , wenn „der
Glaube an die Leistungsfähigkeit des Parlamentarismus er¬
schüttert" werde, und „wenn sich heute die Klufi zwischen der
Sozialdemokratie und den andern republikanischenParteien
zu vertiefen" drohe. Auch das Zentrum  macht der So¬
zialdemokratie den schweren Vorwurf , daß sie das Vertrauen,
das man in sie gesetzt, getäuscht habe. Ihre Haltung, meinte
Ministerpräsident a. D. S t e g e r w a l d, sei „nicht besonders
verheißungsvoll". Jedenfalls hat der Parlamentarismus
wieder eine starke Einbuße an Respekt gehabt- Doch lassen
wir die Schuldfrage und halten uns vielmehr an die Tat¬
sache, daß der Reichstaq  Freitag , 2. Juli , nachts 12 Uhr,
geschlossen wurde. Er ging in die wohlverdienten Sommer¬
und Herbstferien und soll, wenn nichts Besonderes vorfällt,
am 3. November wieder zusammentreten. Schnell wurde
noch ein« Unmasse von Vorlagen aufgeschafft. Sie betrafen
das Reichsmietegesetz, die Reichskunstwoche, das Handels¬
gesetzbuch, den Personalabbau , die Schutzpolizeiu. a. Von
größerer Bedeutung ist die Verabschiedung des deutsch-
dänischen und des deutsch - schwedischen  Handels¬
vertrags , namentlich aber die Annahme der neuenZoll¬
sätze—  nur die Linke stimmte dagegen —, und zwar für
Roggen, Weizen und Hafer 5 -K, Futtergerste 2 .41, Mais
3.20 Schweinefleisch 21 „ll, Schweineschmalz 14 -ll usw.

Ueberall, wo wir auch Hinschauen, Not und Sorgen schwer¬
en Elr b e i t s l o s i g ke i t, die gar nicht zurückgehen
will, Hochwasser,  das di« Ernte von vielen hundertau-
fenden Morgen unseres geliebten Vaterlandes vollständig
vernichtet hat, Geldknappheit  auf allen Gebieten un¬
serer Wirtschaft. Und dazu noch örtliche Unglücks¬
falle  grauenhafter Auswirkung: Schwere Unwetter in
Magdeburg,  Wolkenbruch mit Hagelschlag in H « -hin¬
gen,  Zusammenbruch eines Wirtshauses in Wolters¬
dorf,  wo 13 Tote und viele Verletzte unter den Trümmern
begraben wurden, schweres Bootsunglück auf dem Boden-
f e e, das 3 Ehepaaren das Leben kostete— und dies alles
an einem und demselben Sonntag , an dcnflelben Tag, wo
bei Acheres  vor Paris infolge einer Wetterkatastrophe
und dadurch veranlaßten gräßlichen Eisrnbahnentgleisrng
18 Reisende das Leben verloren und weitere 97 schwer ver¬
letzt wurden.

Und all das Unolück trotz der gewaltigen Fortschritte un¬
serer Technik!  Wir Menschen haben es zweifellos schon
weit gebracht, aber die Sonne und die Wolken können wir
nicht meistern. Zu unserer Demütigung müssen wir immer
wieder die furchtbare Wahrheit erleben: „Die Elemente
Haffen das Gebild von Menschenhand."

Neuestes vom Lage
Linksregierung in Ulecklenbucg

Schwerin, 9. Juli . Der neue Landtag wählte Abg.
Schröder (Soz .) zum Ministerpräsidenten, Abg. Asch
(Soz.) zum Finanzminister mit je 25 Stimmen , Abg. Dr.
Möller (Dem .) zum Kultminister mit 23 Stimmen . Auf
den bisherigen Ministerpräsidenten von Branden  st ein
ßelen 24 Stimmen.

Strafverfolgung im Fall Gareis
München. 9. Juli . Am 9. Juni 1921 war in München

ver kommunistische Landtagsabgeordnete Lehrer Gareis
ermordet worden; wie amtlich mitgeteilt wird, ist nunmehr
gegen den früheren Leutnant Hans Schweikhardt  eine
Voruntersuchung im Gang, da er des Mords verdächtig sei.
Schweikhardt befindet sich seit 3 Wochen in Haft.

»

Ende der Selbstverwaltung Ostschlesiens?
Sattowitz, 9. Juli . In der Schlußsitzung des Schlesischen

Sejm (Abgeordnetenhaus) erklärte der Präsident , die Re¬
gierung in Warschau arbeite eifrig daran , die gesamte Gesetz¬
gebung der drei Teilgebiete des polnischen Reichs zu verein,
einheitlichen, so daß mit der Aufhebung der Selbst -
Verwaltung Ostschlesiens  gerechnet werden müsse.
Der ostschlesisch'e Sejm hatte 48 Mitglieder, wovon 18 aus
den Korfantyblock, 14 auf den deutschen Block, 8 auf die
polnischen Sozialisten, 7 auf die Nationale Arbeiterpartei
und 1 auf die Witosgruppe entfielen.

Schwere Ausschreitungen in Breslau
Breslau , 9^ Juli . Eine Gruppe von etwa 400 Reichs-

bannerleuten , menen sich rote Frontkämpfer anschloffen, grif-
fen in Schießenwerder bei Breslau eine Schützenoersamm¬
lung im dortigen Schützengarten an, mißhandelte mehrere
Mitglieder und zerstörte die Einrichtung des Lokals. Einem
Polizeimajor, der einschreiken wollte, wurde di« Uniform
völlig zerrissen, ein ^ olizerbeamter schwer mißhandelt. Der
Polizeipräsident drohte, daß er bei neuen Ausschreitungen
die Staatsautorität mit allen Mitteln durchsetzen werde.

*

Die Prager Sokolkagung
Prag . 9. Juli . In dieser Woche fand in Prag eine Ta¬

gung der tschechisch-nationalen Turnerschaft (Sokoloereine)
statt, zu der auch dei Sokolkolonie aus Berlin und der Lau¬
sitz erschienen war . Am Festzug nahmen über 50 000 So-
kols teil. Bei der mit der Tagung verbundenen Hus-
fei er  hielt der Vorstand eine Rede, in der er erklärte,
die Sokols lassen sich von niemand und keiner Macht (ge¬
meint war der Vatikan) verbieten, das Andenken an Hus
zu feiern.

Schweizerische Abwehr gegen italienische Angriffe
Zürich, 9. Jilli . Mehrere der italienischen Regierung

nahestehende Blätter in Rom hatten in letzter Zeit scharfe
Angriffe gegen die Schweiz gerichtet, weil sie angeblich den
Kanton Tessin planmäßig „verdeutsche". Italien könne
diesem Vorhaben nicht ruhig .Zusehen und werde genötigt
sein, Seaenmaßreaeln zu ergreifen. Die ganze schweizerische

Presse nimmt nun geschlossen Stellung gegen die italienische,
an sich unbegründete Anmaßung . Die Bevölkerung Tessins
spricht weit überwiegend italienisch. Die Schweizer Blätter
erklären daher, das faszistische italienische Vorgehen sei ein
planmäßiger und bewußter Versuch, di« Schweiz herauszu¬
fordern und eine Tessiner Frage  zu schaffen, die in
Wirklichkeit gar nicht vorhanden sei. Italien wolle „etwas"
herasfordern und dann dieses Etwas zum Anlaß anderer
Dinge nehmen. Umgekehrt mache gerade Italien fortwährend
Umtriebe im Kanton Tessin. So habe Pie italienische Re¬
gierung z. B. soeben 15 000 Franken zum Bau einer reichs¬
italienischen Schule in Locarno ausgegebsn. Der „Berner
Bund" erklärt, es sei nicht wahr , daß die Tessiner der Schweiz
von Italien geschenkt worden seien, wie man jetzt in Rom
schreibe: „Die Schweiz ist zusammengewachsen, nicht zu¬
sammengeschenkt worden."

Laillaux verhandelt in London
London, 9. Juli . Nachrichten aus Paris zufolge wird der

französische Finanzminister , sobald die Kammer das Ver¬
trauen ausgesprochen hat, voraussichtlicham Samstag früh

mach London abreisen, um über die endgültige Regelung der
Kriegsschulden an England zu verhandeln.

' Im Unterhaus erklärte Schatzkanzler Churchill  auf
eine Anfrage, er zweifle nicht daran , daß Frankreich das
von dem früheren FinanzmMister Peret gegebene Ver¬
sprechen, jährlich 4 Millionen Pfd . St . an England ab¬
zutragen . einhalten werde.

Württemberg
Skuttgark, 9. Juli . Empfang des Führers des

ungarischenDeutschtums.  Dem Führer des ungari¬
schen Deutschtums, Exzellenz Nationalitätenminister a. D.
Unioersitätsprofessor Dr. Jakob Bleyer,  der aus Anlaß
seiner Ernennung zum Senator der Deutschen Akademie
in München zurzeit eine Reise durch Süddeutschland macht,
wurde in Stuttgart von Justizminister Beyerle  in Ver¬
tretung des Staatspräsidenten und vom Deutschen Auslands^
Institut ein feierlicher Empfang bereitet. — Heute begab sich
Prof . Dr. Bleyer nach Tübingen, wo er von dem Senat der
Landesunrversität empfangen wurde, anschließend erfolgte
ein Besuch beim Bischof von Rottenburg.

Stuttgart . 9. Juli . Die Lage des Arbeitsmarkts ist
auch in der vergangenen Woche ohne wesentliche Aenderung
geblieben. Im ArbeitsnachweisbezirkStuttgart standen am
29. Juni 6361 männliche und 2110 weibliche und am 6. Juli
6359 männliche und 2225 weibliche Personen in Erwerbs¬
losenfürsorge.

Fleischpreisabschlag. Die Stuttgarter Metzgerinnung hat
den Preis für Kalbfleisch von 1.20 -ll auf 1.15 <41 für das
Wund herabgesetzt.

Aus dem Lande
Vaihingen a. F-, 9. Juli . Entgleisung.  Am Don¬

nerstag nachmittag 1.05 Uhr entgleiste bei einer Verschiebe-
sahrt des Filderbahnzuges 710 ein Postwagen bei Einfahrt
in eine Weiche auf der Sation Vaihingen. Personen kamen
nicht zu Schaden. Gefährlich schien die Lage, weil der elek¬
trische Güterzug von Möhringen nach 3 Minuten fällig war;
ec konnte aber noch rechtzeitig angehalten werden.

Feverbach, 9. Juli . Gemeinsame  Schule . Der
Gemeinderat stimmte grundsätzlich der Erstellung eines ge¬

meinsamen Gewerbe- und trarrdelsschulgebäudes in der
Nachbarstadt Zuffenhausen zu.

Ludwigsburg , 8. Juli . Gefährlicher Buben¬
streich.  Der angebliche Kaufmann Hermann Grammel von
Großsachsenheim erzählte einem Altersgenossen, einem 18-
jährigen Koch, daß er mit seinem Freund zusammen nach
Afrika gehen werde. Die Reisekosten bezahle eine Berliner
Firma . Der Koch, der sich seit geraumer Zeit ohne Arbeit
befand, war von diesem Plan so begeistert, daß er darum
bat , auch mit von der Partie sein zu dürfen. Nachdem Gram¬
mel wie sein Freund , der Kausmannsgehilse Hans Gute¬
kunst von Stuttgart , dem Koch etwa 80 <41 abgeschwindelt
hatten, brachten sie ihn im Mai nach Mannheim zu einer
Werbestelle der französischen Fremdenlegion . Ein französi¬
scher General hat aber seine Aufnahme mit Rücksicht auf
sein jugendliches Alter abgelehnt. Inzwischen waren auch die
beiden andern nach Stuttgart zurückgekehrt und hatten die
Frechheit, bei dem Vater des Kochs anzurufen , ob sein Sohn
zu Haus sei. Wahrscheinlichwollten sie sich überzeugen, ob
der Junge von der Fremdenlegion angeworben worden war,
damit sie die Werbeprämien , die 80 -41 betragen soll, in
Empfang nehmen könnten. Dabei wurden sie jedoch ver¬
haftet. Wegen Betrugs , Urkundenfälschung und verbotener
Zuführung eines Deutschen zum Militärdienste einer aus¬
ländischen Macht wurde Grammel zu 5 Monaten , der
weniger belastete Gutekunst zu 4 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt.

ep. Schwab. Hall. 9. Juli . 40 Jahre Diakonissen¬
haus.  Das Haller Diakonissenhaus, das am Sonntag sein
40. Jahresfest feierte, beherbergt zurzeit 1124 Anstälts-
bewohner. Insgesamt 45 251 Hilfsbedürftige wurden im ab¬
gelaufenen Jahr von den 403 Haller Schwestern gepflegt.
Gegenwärtig wird ein Feierabendhaus für die arbeitsunfähig
gewordenen Schwestern gebaut. Anläßlich des Jahresfsstes
wurden 9 Schwestern durch den Anstaltsleiter, Pfarrer
Weißer  eingesegnet. 5 Schwestern blickten auf 25jährigen
Diakonissendienstzurück. Die Arbeit des Diakonisfenhauses
für die Volkswohlfahrt ist aller Unterstützung wert.

Kirchheimu. T., 9. Juli . Rutschungen.  Kaum sind
die Rutschungen am Straßendamm der Plochinger Steige
mit Mühe und Kosten ausgebessert worden, da hat sich aus
dem Schwarzscben Obstgut sine neue Rutschung gezeigt, die
die stärksten Obstbäume mit sich riß und darauf schließen
läßt , daß bei anhaltender Nässe der Straße noch weitere Ge¬
fahren drohen.

Schwenningen. 9. Juli . Einweihung.  Aus Anlaß
der Fertigstellung der Gasfernversorgung Villingen —
Schwenningen fanden am Mittwoch in Villingen und
Schwenningen kleine Einweihungsseiern statt. Zuerst wurde
das Gaswerk in Villingen, von wo aus die Fernleitung hier¬
her geht, sodann die Gasanlage in Schwenningen eingehend
besichtigt. Oberamtmann Re gelma  n n - Rottweil und"
Landrat W e n z - Villingen überbrachten die Grüße ihrer
Regierungen.

Blaubeuren. 9. Juli . Neue Wanderarbeits¬
stätte.  Diese Woche wurde mit den Arbeiten zur Erste!,
jung eines neuen Gebäudes für Unterbringung der Wandert
arbeitsstätte bei der Gasfabrik begonnen. Der Kostenauf¬
wand berechnet sich auf 27 000 Mark.

Rokkenburg, 9. Juli . Lebensretter.  Am Mittwoch
naü mittag fuhr der des Schwimmens unkundige 12jährige
Sohn eines hiesigen Beamten in einem Paddelboot auf dem
vom Hochwasser noch cm geschwollenen Neckar oberhalb der
oberen Brücke. Plötzlich kippte das Boot um. Der Junge
suchte sich an dem Boot festzuhalten, dabei drehte es sich
immer wieder. Dieses Ringen mit dem Boot sah der neun¬
zehnjährige Siegfried Bolz, der Sohn des hiesigen Stadtpfle¬
gers, kam rasch entschlossen dem-Wehrlosen zu Hilfe und --et-
tete ihn.

Münsingen, 9. Juli . Blutvergiftung infolge
Bienenstichs.  Der ledige Schuhmacher Dangel, ein
junger Imker , erhielt einen Bienenstich in eine Ader, der
eine schwere Blutvergiftung mit Störungen der Herztätig¬
keit hervorrief. Der junge Mann war mehrere Tage ans
Bett gefesselt.

Tübingen, 9. Juli . Dreifacher Brandstifter.
Das Schwurgericht hat den 22 I . a. Korbmacher Paul Repp-,
hun von Reudern, der drei Häuser und Scheunen von
Bauern , mit denen er nicht gut stand, angezündet und da¬
durch einen Schaden von über 20 000 -41 verursacht Hai, zu-
8 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Ricdlingen, 9. Juli . Ein gefährlicher  Schütze.
Wie bekannt wird, hat der spatzenjagende Frijeurgehilfe
seine Kunstschießeri schon die Woche vorher an der Tochter
Anna des Maurers Franz Schirmer ausprobiert , die er mit
einer Terzerole ohne jeden Anlaß in den Nacken schoß. Die
Kugel mußte im Berzirkskrankenhaus entsernt werden.

Zwiefaliendorf OA. Riedlingen, 9. Juli . Brückenbau.
M ' t dem Bau der neuen großen Brücke über die Donau bei

-faltendorf ist vor einigen Wochen begonnen worden.
Ausführung der hölzernen Notbrücke für leichte Fuhr¬

swerke und zur Abfuhr für den rechts der Donau gelegenen
Markungsteil ist mit Herstellung und Betonierung der bei¬
den massiven Widerlager für die 50 Meter weit gespannte
Betonbrücke begonnen worden. Die Brücke bildet schon seit
altersher eine wichtige Verbindung der Donaugegend mit
der Alb.

Friedrichshafen, 9. Juli . Hoher Besuch.  Herzog
Albrecht und sein Sohn Philipp besuchten dieser Tage das
prächtig gelegene und bestens eingerichtete St . Martins¬
heim, Priestererholungsheim in Berg bei Friedrichs¬
hafen. _

Aus Stadt und Land
Nagold , IO. Juli 1926.

Man braucht Mut zum menschlichen Leben, und
zum weiblichen oft mehr wie zum männlichen.

Jean Paul.
-Sb

Zum Sonntag
Warum muß der Mensch so vieles vergeblich tun ? Jeder

erlebt es in seinem Beruf , daß der Ertrag redlicher, fleißiger
Arbeitsstunden null sein kann. Und manchmal weiß man
das schon im voraus , und muß die Arbeit doch tun . Der
Weingärtner muß jetzt Weiterarbeiten in seinen im Mai er¬
frorenen Weinbergen ; der Kaufmann muß jetzt wohl zeit¬
weise mit Verlust arbeiten , um nur eben Geschäft und Kund¬
schaft zu erhalten . Und der geistige Arbeiter , der Erzieher
etwa, macht nicht selten die Beobachtung, daß ihm die Her¬
zen gerade der Menschen, denen er vor allen dienen möchte,
hoffnungslos verschlossen sind. Das Wozu, nach dem wir
bei all unserem Tun fragen müssen, ist nur zu oft vom Dun¬
kel umhüllt. Wir fühlen uns eingespannt in Pflichten, deren
Ziel uns in trüben Stunden zu entschwinden droht. Und
wenn auch „Erfolg" La ist, wie oft scheint er Len Aufwand
nicht von ferne zu lohnen! Da ist es gut zu wissen, daß es
einen Erfolg ohne „Erfolg" oder über allen Erfolgen gibt.
Nicht was wir fertig machen, verdienen oder ernten, gibt
unserm Tun seinen eigentlichen Sinn , sondern was wir
selber dabei werden. Der Erfolg : das ist die Persönlichkeit,
der Charakter . Und es scheint in dieser Welt so wunder¬
sam zu sein, das oft gerade das „vergebliche" Aun^ deü
Charakter am kräftigsten bildet.

Deranstaltungeu und Teste.
Nagold : 3 Uhr, Konzert des Ver. Lieder- u. Sängerkranzes

in der Seminarturnhalle.
Wildberg: Bezirksseuerwehrtag des Bezirksseuerwehroerbandes

Nagold. Abfahrt 10.38.
Preisschießen des Militär - und Veteranen- Vereins.

Rotlweil : Verbandstagung der Freien Schreiner-Innung
Nagold. Abfahrt 7.20.

*

Dienftnachrtthte«.
Durch-Entschließung des Herrn Kirchenpräsidenten ist die

Pfarrei Besenfeld, Dek. Freudenstadt, dem Repetenten Richard
Bau mann  am evangelisch-theologischen Seminar in Maul¬
bronn übertragen worden.

Gedanken und Betrachtungen
zn de« „Feierstunden".

Zu all dem Unglück, das über unser deutsches Vaterland
in den vergangenen Jahren hereingebrochen ist, kamen heur die
furchtbaren Unwetter und verheerenden Ueberschwemmungen im
ganzen Reich. Wenn auch einmal die Nagold im jugendliche»
Uebermui über ihre User heraustritt , so ist dies doch nur sin
Stunden und wir hier im gebirgigen Land können uns schlecht
eine Vorstellung von den Ueberschwemmungskatastrophen am
Rhein, am Main oder im Flachland an der Elbe, Oder usw.
machen. Zehntausende von Morgen, Landstriche, die oft nicht
kleiner sind als ein ganzer Landesteil, stehen unter Wasser und
Not und Sorge haben für Jahre zu all den vorhandenen Un¬
bilden ihre Einkehr gehalten. Verschiedene Bilder in unserer
heutigen Beilage lassen uns, wenn auch nur in einem klemen
Bruchteil die Furchtbarkeit und Traurigkeit dieser Naturgewalten
erkennen. — Frankreich marschiert jetzt in unseren Fußstapsen
von einer Ministerkrise zur andern und der französische kianc
wird nicht lange mehr säumen, seiner Schwester Mark nachzu¬
eilen und seinen Todesreigen aufführen. — Auch das Vno
von Rademacher interessiert, stehen wir doch heute im Zeichen
der Rrichswettkämpfein Köln und haben wir durch die Reiche-
jugendwettkämpfe in Nagold eine Ahnung von solchen Ver¬
anstaltungen bekommen. — Sollte ein Leser unserer „Feier¬
stunden" einmal nach Berlin kommen, so ivird er auch sicherlich
nicht versäumen, den . Platz der Republik", der einstmals den
anstößigen Namen „Königsplatz" geführt hat, ^ zu besuchen,
doch wird er vergeblich die „Straße zum Platz der Republik
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ausfindig zu machen versuchen, sondern er muß nach wie vor
die „Straße zum Königsplatz " benutzen. O , Ironie!

Neben den andern Ausnahmen und kleineren Aussätzen
wird die Fortsetzung des Romans mit Spannung erwartet
werden, aber auch die Erzählung „Der Glücksbrieskasten"
ist sich der Herzen unserer lieben Leser, besonders aber der
unserer Leserinnen sicher. Wir sehen wie aus einem kleinen
Aberglauben der Glauben an eine große Liebe entstand . Weniger
wird der Briefkasten dieses Gefühl des „Glück"bringenden her¬
vorgerufen haben, vielmehr die den blauen , kalten Eisenkasten
umrahmenden Rosen . — Rosenzeit! — Wie ist es doch so
eigen um sie. Rosen stehen irr Gärten und an Wegrainen in
leuchtender Fülle und neigen ihre königlichen Blüten im Licht und
die Luft ist erfüllt von Rosenduft , wie mit dem beseeligendenAtem
einer Königin in einem einzigen Augenblick lebensberauschenden
Glücks. Es gibt wohl keine Stadt u . kein einziges Dorf im deutschen
Vaterland , das nicht seinen Rosengarten hätte , wo mit Mär¬
chenaugen die stolzesten aller Blumen ihre Tage verträumen!
.Rosen! Sie sind das Symbol alles Schönen und Prächtigen,
aber auch alles Geheimnisvollen und Rätselhaften , das uner-
löst in sehnenden Herzen schlummert . Rosen , immer wieder
sind sie tausendfaches Liebesorakel für alle, denen die Rosenzeit
sich blutrot ins Herz gebrannt hat . Rosen aus dem abfallenden
Meeresschaum , aus dem Aphrodite einst geboren wurde , ent¬
standen, bedeuten sie nicht Freud und Schinerz zugleich, ver¬
einigen sie nicht den Jubel des Herzens nnt einem ewig neuen
Leid?

Rosenzeit , was wäre deutsches Heimatland ohne sie!
Heimkehrende Krieger umwanden einst ihre Waffen mit Rosen.
Schöner Frauen Hände brechen Jahr für Jahr rote und

weiße Rosen , schmücken das Fest der Liebe mit ihren Blüten,
legen sie auf wunde Herzen als kühlenden Balsam.

Rosenzeit , Zeit der Erfüllung , Symbol der Bergänglichkeit,
Sinnbild des Sieges , purpurne Krone nimmer ruhender Liebe.

Das ist Rosenzeit , wenn die Pracht der Wälder zur Sonne
sich reckt und die Kühle ihrer Täler in tausend Blumenwiesen
ausatmet.

Das ist Rosenzeit , wenn um blühende Linden Bienen
dumpf und betäubend summen und in den Wäldern durstig
das Wild schreit.

Das ist Rosenzeit , wenn ein süßer, schwerer Dust durch
die Nächte geht, der das Leben so schön und - schwer
macht für alle, die lieben.

ex>. Ernste Zahlen . Ueber Entartungserscheinungen im
deutschen Volke veröffentlicht der Bonner Gerichtsarzt , Uni¬
versitätsprofessor Dr . Müller -Heß, recht ernste Zahlen . Er
sagt : „Wir haben im Deutschen Reiche 170000 Idioten , von
denen etwa 100 000 auf Rechnung des Alkohols zu setzen
sind. Wir haben ferner 80 000 Epileptische in den deutschen
Anstalten , von denen etwa 60 000 ein Opfer der Trunksucht
des Vaters sind . Eine der ernstesten Tatsachen für mich ist
die , daß das Land nicht mehr das Reservoir der Kraft ist.
Die drei großen Volksseuchen der Tuberkulose , der Ge¬
schlechtskrankheiten und des Alkoholismus sind vielfach in
einer geradezu erschreckenden Weise auch auf das Land ge¬
kommen ." Die Zahl der Trunksüchtigen wird auf 400 000
geschätzt, in deren Gefolge sich 300 000 Ehefrauen und -»ne
Million Kinder in tiefster Not befinden.

-f-
Wildberg,9.Juli . Generalversammlung der Darlehens¬

kasse. Da am Peter- und Paulfeiertag der Heuernte wegen
nicht möglich war , die Generalversammlung der Darlehenskasse
zu halten , wurde diese am Donnerstag Abend abgehalten . Mit
Worten des Tankes wurde des verstorbenen Gründers , Herrn
Oberlandmesser Gärtner,  gedacht und dann der Jahresbericht
des Vorstandes gegeben. In dem abgelaufenen Jahr wurden
manche Rückstände aus der Inflationszeit aufgeräumt und
Ordnung geschaffen, so daß wieder ein Neubau erstehen konnte.
Dank der Umsicht unseres verdienten Vorstands , Herrn Stadt¬
pfleger Frauer,  und seiner Kenntnis aller örtlichen Verhältnisse
ist es gelungen, die Kasse wieder recht leistungsfähig zu machen.
Daß wir natürlich auch unter der heutigen wirtschaftlichen Not¬
lage zu leiden haben, wurde nicht verschwiegen und die aus¬
führlichen Darlegungen der Verhältnisse wurden mil Verständ¬
nis ausgenommen. Rede und Gegenrede brachten dann noch
manche Aufklärung . Beim Punkt Vorstandswahl hat es sich
dann gezeigt, daß die Mitglieder mit ihrem Vorstand einig sind,
denn einstimmig wurde Herr Flauer wieder gewählt . Er wollte
das Amt ablegen, weil er sonst noch genug Arbeit habe, doch
das ihm entpegengebrachte Vertrauen bewog ihn dann doch
nochmal, das Vereinsschiff weiter zu leiten. Von Herrn Stadt¬
schultheiß d'A rgent  wurde als Vorsitzendem des Aufsichtsrats
der Bericht über die Revisionen gegeben und dem Vorstand und
Rechner auf seinen Antrag Entlastung erteilt und der Dank
für die mühevolle Arbeit ausgesprochen . Mit dem Wunsch,
daß die Kasse bald wieder mit eigenem Geld wirtschaften kann,
zu Nutz und Frommen aller Genossen, konnte die ruhig ver¬
laufene Versammlung geschlossen werden.

ums Leben gekommene fleißige Mann hinterläßt eine Witwe
mit 7 Kindern.

krerrenberg , 9 Juli . Vermißt-  Seit einiger Heu zcyon
ist ein von hier gebürtiges Mädchen , das in Waiblingen in
Seilung war , vermißt . Sie ging abends in ihre Kam¬
mer , kam aber morgens nicht mehr zu ihrer Herrschaft.

Freudenstadt, 9. Juli . Automobil-Rennen. Das schon
in den beiden letzten Jahren vom Automobilklub Schwarzwald,
Sitz Offenburg , veranstaltete Kniebis - Bergrennen  für
Automobile und Motorräder findet in diesem Jahre am Sonn¬
tag, den 15. August, statt.

Freudenstadt, 9. Juli . Unglücksfall. Ein bei dem An¬
strich eines Hauses in der Musbacherstraße beschäftigter Maler¬
lehrling faßte auf dem Gerüst aus Unvorsichtigkeit an den Draht
der Lichtleitung (Drehstrom ), an dem er mit der Hand hängen
blieb. Nach vieler Mühe gelang es einem auf das Geschrei
des Lehrlings herbeigeeilten Arbeitskollegen , denselben aus seiner
schmerzhaften und gefährlichen Lage zu befreien. Geradezu
aufregend war für die Nachbarschaft der Anblick des auf dem
schmalen Gerüst in zwei Stock Höhe vor Schmerzen umherge-
geworfenen Jungen . In Zukunft wird er sich vor den elek¬
trischen Leitungsdrähten besser in acht nehmen.

Aus aller Well
Dudendorsss Ehe geschieden. Die Zlvükammer des Lano-

gerichts München 1 hat am 9. Juli die Ehe des Generals
Ludendorff „aus Verschulden des Klägers und der Be¬
klagten " für gesästeden erklärt . — Die Scheidungsklage hatte
nrsprünolich General Ludendorff erhoben , worauf seine Frau
Widerklage erhob . Die Frau ist bekanntlich eine Tochter des
Berliner 'Milchgroßhändlers Bolle . Sie war in erster Ehe
mit einem Offizier verheiratet , der bald starb.

Die Tfloselwinzer fordern Untersuchung des Unglücks-
weinss . Bon seiten des Winzerverbands von Mosel , Saar
und Ruwer ist im Zusammenhang mit dem verhängnisvol¬
len Schiffsunfall in Köln der einstimmige Antrag gestellt
worden , den Wein , der im Anschluß an den Unfall dieMas-
j-nerkrankungen herbeigesührt hat , nachzuprüfen . Nach
i . rem Ermessen könne es sich um nicht -reinen Wein han¬
deln , denn wenn einer übermäßig von gutem Wein trinke,
könne er wohl betrunken sein, aber nicht sterben bzw. schwer
erkranken.

Ein deutscher Student in der Rhone ertrunken . Bei einer
Bootsfahrt zweier deutschen Studenten aus der Rhone m
bei Embrement (Frankreich ) der 18jährige Sohn des
Reichstagsabgeordneten und früheren Oberbürgermeisters
Dr . Most (Deutsche Volksp .) in Düsseldorf ertrunken.

Unwetter . In der Gegend von Aussig (Böhmen ) gingen
am 8. Juli schwere Wolkenbrüche nieder . Sieben Menschen
sind ertrunken . ^

In Bad Kissin gen  stehen der Lmtpoldpark und die
Sr ! nenpromenade einen Meter tief unter Wasser.

Im Oytal bei Oberstdorf i. A . ging ein schwerer Wolken¬
bruch nieder . Bei Thalhofen und Schöllang , wo vor 14 Ta¬
gen ein Unwetter tobte , sind noch immer Feuerwehrmann-
schäften mit Ausräumungsarbeiten beschäftigt. Die Wild¬
verbauungen am Schöllangerbacki sind vollständig vernich¬
tet.

Deutsche Firmen sollen Falschgeld drucken. Den Blättern
zufolge sind in letzter Zeit aus verschiedenen Teilen der
Welt , so aus Afrika , Indien und Australien , bei deutschen
Druck- und Kunstverlagen Aufforderungen eingelaufen , fal¬
sche Banknoten des jeweiligen Landes herzustellen . Die Fir¬
men übergaben die Briefe der Falschgeldabteilung der Reichs¬
bank , die die englischen Behörden in Kenntnis setzte. Die
englische Botschaft hat den deutschen Firmen Dank und An¬
erkennung für die sofortige Anzeige ausgesprochen und jeder
Firma 50 Pfund Sterling überweisen lasten.

Dolfsplage und Tollwut in Rußland . Nach einer Mit¬
teilung des Volkskommissariats für Landwirischaft in Mos¬
kau haben die Wölfe während der letzten Jahre im europäi¬
schen Rußland sofftark zugenommen , daß sie zu einer wahren
Landplage geworden sind. Das Volkskommissariat schätzt die
Zahl der Wölfe im inneren Rußland , also ohne Berück¬
sichtigung Sibiriens , der kaukasischen Länder , Transkaspiene,
Weißrußlands , der Ukraine und andrer Bundesrepubliken
auf weit über 100 000. Im vergangenen Winter allein sirck
den Wölfen über eine Million Stück Vieh und mehrere hun¬
dert Menschen zum Opfer gefallen . Der Schaden , den dis
Wölfe durch Vernichtung von Pelztieren und Wild angerich¬
tet haben , läßt sich gar nicht abschätzen. Die Bestien sind so
dreist geworden , daß sie nicht nur Dörfer überfallen , sondern
selbst vor Raubzügen in den Straßen der Kreis - und Pro¬
vinzialhauptstädte nicht zurückschrecken. Eins besondere Ge¬
fahr stellt die Tollwut  dar , die von den von Wölfen ge¬
bissenen Hunden verbreitet wird und selbst Moskau und
Leningrad , wo es eine Unzahl herrenloser Hunde gibt , ver¬
seucht hat . Im vergangenen Jahr sind in der Ukraine 29 000
und im übrigen Rußland rund 28 000 Personen von tollen
Hunden gebissen worden . In Leningrad wurden 3000 und
in Moskau über 10 000 Fälle festgestellt. Demnach haben
sich die Tollwutfälle in den letzten Jahren verzehnfacht . Die
Jmpfinstitute sind überfüllt . Das Landwirtschaftskommissariat
hat umfangreiche Maßnahmen zur Bekämpfung der Wolfs¬
plage angeordnet . Die Truppenteile des Roten Heers in
den entlegenen Provinzorten sollen die Bevölkerung im Ver¬
nichtungskrieg gegen die Raubtiere unterstützen . Den Dorf¬
räten sollen Gift und Fallen zur Verfügung gestellt werden.
Belohnungen werden nicht nur für jeden erlegten Wo !f,
sondern auch für Angaben über die Schlupfwinkel der Tiere
bezahlt.

Ebhausen, l0. Juli . Das neue Postgebäude wird, wie
wir vernehmen, am Montag Nachmittag um 2 Uhr seiner Be¬
stimmung übergeben werden . In Anbetracht der Größe und
des Umfanges des Betriebes ist die Erstellung eines Neubaues
als außerordentlicher Fortschritt zu begrüßen , konnten doch die
Räumlichkeiten im bisherigen Amtslokal , im Gasthaus zum
„Waldhorn ", den Ansprüchen auf die Dauer nicht mehr genü¬
gen. Zwei Wohnungen und zwar für den Amtsvorstand und
einen weiteren Angehörigen der Postverwaltung sind ebenfalls
vorgesehen.

Herrenberg, 8. Juli . Bei der neuerbauien Gewerbe¬
schule konnte nunmehr das Richtfest gefeiert werden. In An¬
wesenheit des Herrn Stadtschultheißen und des Gemeinderates,
des Gewerbeortsschulrats uno anderer Persönlichkeiten wurde
das Fest mit Wort und Gesang in üblicher Weise begangen.

Herrenberg. 9. Juli . Tödlicher Unglücksfall. Im
Steinbruch der Steinwerke Herrenberg verunglückte der 50 Jahre
alte Heinrich Haug von Altin gen  beim Rangieren auf bis
letzt unaufgeklärte Weise tödlich. Der auf so tragische Weise

Letzte Nachrichten
Die Eisenbahnprojekte.

Berlin , 10. Juli. In der vorgestern abgeschlossenen
Verwaltungsratssitzung der Deutschen Reichsbahngesellschaft
in Hamburg ist der Bau einer Reihe von neuen Eisenbahn¬
linien beschlossen worden. Die Reichsbahn gibt nunmehr
die für den Bau der Bahnen geplanten Linien bekannt.
Es handelt sich um folgende Strecken: Merseburg—Zöschen,
Dortmund—Münster,Münster—Rotenburg,Verden—Goldap
—Tschidkehmen; an der bayerischen Grenze: Zwiesel—Boden¬
mais; in der Rheinpfalz: Eisenberg—Erkenbach; in Sachsen:
Borna—Großbothen—Oberkunewalde—Löbau, sowie
einige Nebenstrecken in Baden und Württemberg . Die
Gesamtkosten dieser neuen projektierten Linien sollen 50
Millionen Mark betragen. Ferner ist, wie bekannt, der
Bau eines neuen Umsteigebahnhofs in Charlottenburg vor¬
gesehen.

Mecklenburgische Regierungserkliirung.
Berlin» 10. Juli. Wie die Morgenblätter aus Schwe¬

rin melden, gab der Ministerpräsident gestern im Landtag
die Regierungserklärung ab. Entsprechende Mißtrauens¬
anträge wurden mit 23 gegen 22 Stimmen abgelehnt.
Nach bstündigen Verhandlungen wurden die Sitzungen bis
zum Herbst vertagt.

Der australische Ministerpräsident
über Dölkerbuudsseaaen.

Berlin , 10. Juli. Wie die Blätter aus Melbourne
melden, erklärte der australische Ministerpräsident Bruce
sich mit der Zuteilung eines ständigen Ratsitzes an Deutsch¬
land vollständig einverstanden. Die Ansichten und Hand¬
lungsweisen Spaniens und Brasiliens seien rückschrittig.
Er hoffe aber, daß eine neue Klärung der Auffassung sich
durchsetzen werde, auf Grund deren Deutschlands Eintritt
in den Völkerbund im September erfolgen kann.

Deutsch-dänisches Handelsabkommen.
Berlin , 10. Juli. Die Ratifikationsurkunde zu dem

deutsch dänischen Handelsvertrag ist gestern dem dänischen
Geschäftsträger in Berlin übergeben worden. Die Abma¬
chungen treten mit dem9. Juli in Kraft

Zolloerhaudlnugeu mit Belgien.
Berlin» 10. Juli. Am 12. Juli werden die Verhand¬

lungen zwischen Deutschland und der belgisch-luxemburgischen
Wirtschafts-Union über die Zollerleichterungen im kleinen
Grenzverkehr wieder beginnen.

Dr. Renuert aus der Hast entlasten.
Berlin , 10. Juli. Wie die Morgenblätter melden,

wurde der wegen Versicherungsbetrug verhaftete Dr. Rennert
nach Ostündiger Verhandlung in seine Wohnung entlassen,
wo er eine genaue Aufstellung der von ihm versicherten
Personen und Gesellschaften anfertigcn wird. Die Fort¬
setzung der Untersuchung wird durch die Haftentlassung in
keiner Weise berührt.

Eine 8 Löpfige Familie durch einen Fels
erschlage».

Berlin, 10. Juli. Wie die Morgenblätter aus Val¬
paraiso melden, ist dort gestern eine8 köpfige Familie bei
einem Unwetter durch einen herabstürzenden Felsblock getötet
worden.

Der spanische Botschafter in Brüssel gestorben.
Berlin » 10. Juli. Wie die Morgenblätter aus Brüssel

melden, ist dort gestern nach kurzer Krankheit der spanische
Botschafter Marquis de Villalober gestorben.

Neuer portugiesischer Staatsstreich.
Berlin , 10. Juli. Nach Meldungen aus Lissabon ist

die Regierung Da Costa gestern durch einen neuen Staats¬
streich des Generals Camona gestürzt worden. General
Camona hat Da Costa die Regierungsbildung übertragen,
der diese Mission aber in aller Entschiedenheit abgelehnt hat.

Handel und Volkswirtschaft
Neuprägung von Silbermünzen . Der Reichsrat hak der wei¬

teren Prägung von 30 Millionen Reichsmark in Einmark- und 20
Millionen in Zweimarkstücken die Zustimmung erteilt.

Flüssigeres Geld. Nach der Diskontermäßigung der Reichsbank
von 6)4 auf 6 v. H. ist auch der Prwatdiskont gewichen. Tägliches
Geld wurde an erstklassige Firmen schon zu 2 )4 o. H. abgegeben."
Da die Reichsbank keine Wechsel mehr rediskontiert , vollzieht sich
eine Umwälzung aus dem Geldmarkt, der durch die Schaffung von
ReichsschatzwechselnRechnung getragen wird. Es wird abzuwarteu
sein, welchen Einfluß die demnächst beginnend « Finanzie¬
rung der Ernte  aus den Geldmarkt hat, doch dürste eine Er¬
höhung des Diskonts nicht anzunehmen sein. Anleihen sind leicht
unterzubringen , ein Zeichen, daß mit der Fortdauer der Geld¬
flüssigkeit zu rechnen ist, die aus «inen lebhafteren Kauf von
Rentenpapieren  wieder emleiten wird , wenn erst der
Preistreiberei in Jndustriepapieren «in Ende gemacht sein wird.
Die jetzige Herabsetzung des Reichsbankdiskonts ist die vierte in
diesem Jahr (insgesamt von 9 aus 6 v. H.). An Ausländsanleihen
sind im Juni d. I . 230 Millionen Mark neu hereingekommen.

Postscheckverkehr in Württemberg im -luni 1926. Zahl der
Postscheckkonten Ende Juni 35 026, gegen Mai mehr 149. Von
dem Umsatz 393 Millionen RM .) sind 305 Millionen RM . bargeld¬
los beglichen worden.

Me Amerikaanleihen . Der amerikanische Schatzsekretär Mellon
teilt mit, daß im ersten Vierteljahr 1926 von anrerikarnschen
Privatbanken beinahe 433 Millionen Dollar als Anleihen ins Aus¬
land gegeben worden seien, davon 160 Millionen nach Deutschland.
Amerikas Industrie werde von der wirtschaftlichen Wiederaus¬
richtung Europas , die bald vollendet sein werde (?), großen Vor¬
teil baden.

Erfindung eines nichkroskendcnStahls in Rußland . Der Lenin-
groder Professor Owsjannikow soll ein neues Verfahren zur Er¬
zeugung nichtrostenden Stahls entdeckt haben. Die Herstellung
eines derartigen Stahls war bisher ein Geheimnis der Finna
Krupp. -

Stuttgarter Börse, 9. Iuli . Die Börse verkehrte Aute in ver¬
hältnismäßig ruhiger Haltung . Man eröffnete zu ungefähr den
gestrigen Kursen und bleibt zum Schluß im wesentlichen unver¬
ändert und behauptet. Auf dem Rentenmarkt lagen 5 v. H. Reichs¬
anleihe etwas fester bei 0.50, nachbörslich 0,51 . Würltemberger
Anleihen waren ebenfalls ohne besonderes Angebot leicht befestigt.
In Vorkriegs -Psandbriefen fanden zu den Vortagskursen mäßig«
Umsätze statt. Goldpfandbrief« blieben unverändert.

Württ . Verein - bank, Filiale der Deutschen Bank.

Biehpreise. Crailsheim:  Kühe 350—575. Rinder 130- 542.
^ ,? " /rtissen:  Ochsen 48, Schlachtrinder 50 ^ d. Ztr ., Jung-
P illen 450—500. altere Kühe 300—340, Kalbinnen 400—520, Juno-
rrnder 170—280. — Sulz  a . N . : )4jährig« Rinder 180—250.
zahnge 250—500 . Kalbinnen 400—600 , Stiere 400—500 Ochsen
600—700, trächtige Kühe 400—500. Wurstkühe 200- NO —

Mch 2-50- 4-50. Schlacht-

Schwein ^ reise. Biberach.  Läufer 5°i—70, Milchschweine
ZZ- 48. — Iller! iss en:  Ferkel 32—43, Sauen 230—240. —
Sulz  a N .-. Milchschwein« 30— l8 . — Wangen  i . A. : Ferkel

—3 , d. St.

Gestorbene:
Altheim : Julius Schund , Bahnarbeiter , 29 I.

Die heutige Nummer umfatzt8 Setten
hiezu die 8fettige illustrierte Beilage

»Feierstunden- .
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Amtliche Bekanntmachung.

Oberamt Nagold.
Aus seuchenpolizeilichen Gründen sind die

Samstags -Schweinemärkte in Herrenberg verboten
worden. 92

Nagold » den 9. Juli 1926. Baitinger.

Nagold . 75
Ein tüchtiges, braves und zuverlässiges

Mädchen
nicht unter 20 Jahren wird zum baldigen Eintritt

gesucht.
Dezirkskraukeuhausoerwaltvng.
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n/ ?</

mucicilill ^ cicicicirNii clOcnncicirillclliicicuii

I

0beiMt 88M - um! KirokS 88e ülägoll!
I

" " "
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Lira-, Losieok- und fiontokorrentverkekr

(Provision- uncl spesenfrei)
Lilüberweisungsverkesir

Dsrlekonz- und Vkeviiseikrellite
An- und Verkauf von Lllekten uncl Devisen

kieisekreäitbrieie und Abgabe von lleimspsrbüobsen

> UN8

snver-
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Kommt 6er

irl8ckstt äk8 keM 8
ülsgolü

rugute.

HVIr vvrgMvi » bis » » iik Hvvttvrv»

I

kür Spareinlagen ebne Kündigung
gegen 1 inooslUcke Kündigung

« 3 , «
n ü « »

kür 6u1ilsbeo in isukender kecknuog

6 °/o pro ladr
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BeWllllg°°.MMitell.
Zu einem Neubau in der Nähe des Krankenhauses

werden nachstehende Bauarbeiten im Akkord vergeben:

Flaschner-, Gipser-, Schreiner-,
Schlosser-, Glaser-, Installaiions¬

und Malerarbeiten.
Die Unterlagsbedingungen können am Montag

von 12 bis abends 7 Uhr auf unserem Büro im Hause
des Herrn Kaufmann Knödel eingesehen werden.

Angebote hiezu sind bis spätestens Mittwoch
abend dorthin einzureichen. 102

kvlvlisrl L kuelt
^kckilelrten.

Mehverkauf.
Ich habe von Montag früh

8 Ahr ab in meiner Stallung in
Emmingen im »Lamm"schöne, junge

starke, hochtriichnge

sowie schönes Jungvieh
(Stiere und Rinder) zum Verkauf
stehen und lade Liebhaber ein. 86

VIsx Lvvl

in Is1 » 8tvr tkaslüiiriiiig » soll jvdvi»
mir « 1i»g« 8» i»d1vi » SUd , kertlg Lau»
künrallmsi » II « lk« rv lol » in

6rSüe 18 X 24 L» mir Ulr . 2 SO
vrvLs 24 X S0 mir « lk . 4.

»VA« » Voreiii8 « ii «lmig des Lvtrsgss
ir » » Iro und Vvrpsvkiiiig irei ^ odsrs
Lrösssn aok Antrags . Larsntls kör sio-
waridkrsis / >rbsit . /zogsbot isk nur kurrs
2sik gültig , bsssso 5is sieb dis ausssr-
gswöbnlicbs Ssisgsobsit oicbt sotgsbso.
411« ^ Iioto - Lrlivtt « !», wis Lotwickslo,
Xopisrsri stc . kör Hmstsur - und k?sisspboto-
grapbsn Iroiilmrremlo ?» dilllgbii
j? r « 1s« i» b « I 8vlii »« ll8t « r I .I« k« riii »g

klivto - llllliistne k . Ott«
Stuttgsrl

Lismarckstrssss 36 — 6sgr . 1917

Wildberg.
Sonntag , den 11. ds. Mts.

Großer
Festball

im Hirschsaal,
wozu höflichst einladet 100

IludNspelle Mäbekg.

gesucht» für Landwirt¬
schaft, nicht unt.20 Jahr.

Zu erfragen in der Ge¬
schäftsstelle ds. Bl . 99

«l!ml>
I«

erteilt in Nagold und
Umgebung 88

Wer ? sagt die Ge¬
schäftŝ ds. Bl.

Nagold. 87

Feuerwehrleute, welche
den Bezirksfeuerwehrtag
in Wildberg besuchen,
fahren ani Sonntag , den
11. Juli , vorm. 10.38.
Sammlung am Bahnhof.

Das Kommando.

ZOMMmst
wegen eines 60er-Tages
heute, Samstag abend
8 Uhr , im Gasthaus zur
„Eisenbahn". 89

I . A.: Gottl . Luz.

Herrensocken
Sportstrümpfe
Sommerstrümpfe
Kindersöckchen
Kinderkittel und
91 Höschen
zu zurückgesetzten Preisen.

Stefan Schaible.

Täglich frische

Heidelbeere«
liefert

nach Nagold und Um¬
gebung, auf Wunsch ins
Haus 101

«, » ,.
Telefon 116.

Bestellungen werden auch
bei Frau Schüler , Wwe.,
Nagold , Leonhardstraße.

eutgegengenommen.

Is . WettvMS ««
9 Pfd . — 6.- franko

vsmpkküsekadrik
Keodsdarg.

UlrkLtt « .
Ich habe bisher von Ein¬
reibungen gegen Gicht u.
Rheuma nichts gehalten,
aber Ihr Wallwurzfluid
hat mir geholfen, ich kann
es bestens empfehlen.

LLIingen 8. 4. 26.
?rau öetriedscdek 6.

Große Flasche2.—und4—^
klosler-lsdor. HiikzlMli lMI 'I

In den Apotheken zu
Nagold, Wildberg, Alten¬
steig u. Haiterbach. 1823

Haiterbach.
Eine 36 Wochen trächt.,

schöne, gut gewöhnte

Kilti»
hat zu verkaufen 84

Fr . Schüler.
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Mr kabsn uns vsrlobt:

Iruäl Löekls

Xurt Ü6t26I'
bsbi-s?

10. öuli 1926.

8aIir̂ I-
»

IVIetrger-
»

Kutter-
?6kg3M6Nt-?3piSk

^invieke! -u ^e^ piek
lüten und keutöl
Olosett-Kapier

90

f.

smpkisiüt

«l X v « L »

Heute  SamsHa 'g
abend

Reheffen
mit Spätzle

bei 93

Schwenk z. „Bären"

«ü . 1W » o» "
wurde im ersten kiaibjakr 1926

Äiirvl » unrs
in Lummen von bik. 500.— an bis 2u
den köcksten LetrSpsen

»Is I . H ^ pvllrelrvi»
lrugessßst und susberskik. Oesucbe kön¬
nen jederzeit sokort erledigt werden und
seken wir der Vorlage von amtücken
LckStzungsurkunden entgegen. (85

LiberS ve.. «. m.d.i ., 8tuttisrt
8elitzIIiuxstr. 15. lei . 20 325.

Eoasgel.Gottesdienste
in Nagold

am 6. Sonntag nach Dr.
(11. 3uli ) :

Borm. Oslo Uhr Predigt
(Otto), 3/411  Uhr Kinder-
gottcsdienst. 1Uhr Christen¬
lehre (s. Töchter). Abends
8 Uhr im Bereinshaus Er¬
bauungsstunde.

Iselshausen:
Borm. 8 Uhr Predigt (Pf.

Götz-Ebhausen) anschl. Kin-
dcrgottesdienst.

Methodist.Gottesdienste
Nagold:

Sonntag , 11. Juli , vorm
>/- 10 Uhr Predigt (Watz).

4>/r Uhr Iugendbund
8 Uhr Bibelstunde.
Mittwoch abend 8>/« Uhr

Bibelstunde.
Ebhausen:

Sonntag 2 Uhr und Don¬
nerstag 8 Uhr Gottesdienste.

Kalhol.Gottesdievste
Sonntag , II . Juli

>/-8 Uhr Gottesdienst irr
Rohrdorf.

VrlO Uhr Gottesdienst in
Nagold.

>/42 Uhr Sonntagsschule.
2 Uhr Andacht.
Montag . 12. Juli >/2 lü

UhrGottesdiensti.Altensteig.
Freitag , 16. Juli , 0«7 Ü.

Gottesdienst in Wildberg.
Samstag , 17. Juli , 7 Uhr

Gottesdienst in Rohrdorf.
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